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Neuere Anlagen für die Wassergewinnung und Wasserreinigung im Rheinisch-Westfälischen
Industriegebiet.

Von A, Konrad, Oberingenieur der Hochtief A. G für Hoch- und Tiefbauten in Essen,
li-Westfälische Industrie-

gebiet ist in der Wassergewiinnuiig und
rintmiUune li'cn- weseutlictucn .auf den
Hiaii'ptfhiü des lndustrieKeb.Jets, die Ruhr,
angewiesen. Auf ihren weite« Vor-
ländern werden -dre Grundwasser ströme
angeschnitten un-d das durch diüe natür-
liche Filtration gcrein'igtie Wasser ge-
sammelt, weiter verarbeitet und durch
Pumpstationen dem Verbratich zuge-
führt *). Die großen Städte .haboi hier
ihre eigenen Wassertewümungsianlagen
für Nutz- und Trinkwasser ernten t et,
ebenso sorgen Wasserwerke für den
ßicdarf der gewerblichen Anlagen. Die
En tn-ailinre c rf o 1 et gc w ö Im 1 Ich an de r
Weise,, daß Sickergaleriien aus gelochten
Torrrohreti, di'e mit einer Klespackung
Hingeben sind, in dais ürundwasserr ein-
gelegt werden; diese im stärkeren Ge-
fälle verlegten Rohrstränge führeti das
Wasser zu 'den Sanmvelbruiincn, von
denen es durch geschlossene Tonrohre
zu den Pumpstationen geführt wird. tttcr-
bei ist in den einzelnen Fallen anich die
DurchquerutTg der Ruhr in geschlossenen
eisernen Rohrlei tun g<cn <und Ducke r-
a.nlagcn erforderlich.

Die Steigerung des Nutz Wasserver-
brauchs, di'c mü't der Zusammenbälliuig
der Industrie im Ruhrgebiet und .der
Ausgestaltung der Industriellen Werke
verbunden ist, maciht es erklärlicili, daß Abb
düe Industrie neue Anlagen zur Erzielung
größtmöglicher Sparsamkeit fürdto
O&w imniuTi'ff, Wlied er Verwendung
und KeiniKiing des Wassers errich-
tete, besondere Sorgfalt in d'er
Î üi'ni-Eung äst bei der Verwendung
von Nutzwasser zu Kesselspeisie-
wasser geboten, da jede Vcr-
unreiingiing dieses Wassers die
Leibensdauer der Kessel bedeutend
verringert; sie hat auch den
bedeutenden Nachteil, den Ver-
dampfungsgrud des Wassers zu
erhoben, so daß ein erheblidver
Mehrverbrauch an Brennstoffen
zur rlrzielutiK d-es gi-ciiclicii Wärme-
effektes 'erforderlich ward, LOsini-
greti von festen Körpern haben
einen lioberen Slc-depunkt als das
re'lne Lösungsmittel, mechanische
lie'i'rncngnngen von festeri, nicht
löslichen Körpern wirket! in weit
höherem Maße noch auf den
Wärme verbrauch ein, da ein
großer Teil -dier erzeugten Wärme-

zur wertlosen UerKr-
und Umbildung d«r I3eä-

verwendet wird. Ans Abb, 2.

Gründen Iiat -die Industrie das
lebhafte Interesse an der Verwendung
von Nutzwasser, das von 'allen Bei-
inen.gungen befreit ist.

Zur Erschließung neuer Wasser-
Kcwinnuiigssteilen wurde auf einzeln-eu
Werken versudil, mit Hilfe vnn
Wünschelrutengängern die ürundwasser-
ström-e atif dem WerkgeMel selbst fest-
zustellen. An den Kreuz'irng'spunkten
dieser Strömungen wird ein Brunn-en
mit Pumpaiilage errichtet, durch w öl ehe
das Wasser in hochgelegene Behälter
gepumpt werden soll. Abb. 1 zeigt einen
derartigen auf der Zeche Mathias Stin-
nes 1/2 erriichtet'eTi eisernen Behälter,
der aarf emem Fund amen t.gerüst aus
Eisenbeton aufgestellt wurde. Der Be-
hälter djfent gleichzeitig als Wendepunkt
der Maldcnscilbahn und ist aus diesem
Grunde zur Vermeidung dier 'BeanLspru-"
clmng &üi horiizoiiftal wirkende Kräfte
durch Spannseile tan .Hoden verankert.
Diese Art der Wiaisserffewräniung 'hat
bisher Erfolg gezeigt.

In aus.gi'eWg'er Weise stehen für dlie
Giewi'nmmg von rciehlichien Nutzwasser-
tm n̂g-en nur die Flüsse zur Verfügung,
SL bald für die Reinigung des Wassers
in 'entsprechender Weise gesorgt wird.
rT.'ne -derartige Anlage läßt die Duis-
burger Kupferhütte ziwz>e:it wach dem

1, Zeche Mathias Stinnes Karnap, Wassei behälter Plan der Oeygerschcn Maschinenfabrik
mit Cowperturm. -tn Karlsruhe errichten (Abb. 2).

In Verbindung mit 'der neu -er-
rJchteten Ufermauer der Kupfer-
hütte1 am Rhein wird hier eine
Wasserentnahm-es teile für den
Werkbedarf mit iiflschließendier
ReiTiigiiiig geschaffen. Für dlie
Errichtung der Ufennauer werden
eis-cnbiewehrte Brunnen von rd.
8,0 m Tiefe am »Rhein errichtet,
unter Wasserliailtung abgesenkt
und nachträglich nrit Magerbeton
ausgefüllt. Dve Brnmien haben
einen rechteckigen Querschnitt von
6 X 8 m LUTKI Wandungien von
NO cm Stärke mit einer Schneide
an den Aufsitzflachen. Insgesamt
werden 7 Brunnen derart versenkt,
daß di'e Bruiinenob'erk.an,t€ amf
• - 3,05 in am Duisburger Pesel
(DP) 7M liegen kommt; auf diese
Brunnen wird eine Wtoikeistütz-

mit Rippen zur Unter-

Duisburger Kupferhütte, Ansicht der Wasserentnahme
vom Rhein aus.

*) Vergl. H. K e l l e r , Verwen-
von Filterbecken zur künst-

JScbeai ÜR.mdwiasserejrz'eu'gutiig' \m
Zen-traübi. d. Bauw., 1919, S. 250,
(Pumpwerk Horst a. d. Rühr.)
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durch bewegliche Bürsten gereinigt, durch die der Schlamm in die
Schlammrinne abgekehrt wird. Hinter dem Schlitzrechen und den
Heiden folgenden Siebbandrechen sind Oeffnungcn zum Reinwasser-
behälter eingebaut, welche durch bewegliche Schütze geschlossen
werden können, so daß das Wasser entweder die ganze Reinigung
durchlaufen muß, oder bereits nach dem Schlitrrechen abgezogen
werden kann. Bei Verschlammung der Anlage oder bei Betriebs-

LJ L - 1 • L . ] . .1 .

Abb. 4 Duisburger Kupferhütte, Schnitt A-B durch das Pumpenhaus
der Wasserentnahme,

Abb. 5. Duisburger Kupferhütte, Längsschnitt durch die
Wasserentnahme.

Abb. 3. Duisburger Kupferhütte, Grundriß der Wasserentnahme.

Stützung der Kiiinha'hn aufgesetzt, deren Oberkante auf + 5,77 m am
DP gelugen ist. An zwei Stellen dieser Ufermaiie-r, Jn einer Entfernung
von 30 m, ist je eine Oeffming für d:c Wasserentnahme gelassen, «durch
die das Fluliwasser in die ReitTigun'g'.s.unki:ge •eintreten kiami. I>ie W-asstr-
rcinigiingsanlage besteht aus zwei getrennten Anlagen, die symme-
trisch aneinandergereiht, das geklärte Wasser in eitlen gemeinsamen
Keinwasserbehälter führen; über diesem liegt das Pumpenhaus, in
welchem sechs Saug- und Druckpumpen untergebracht werden, um
das Wasser in die bestehende Werkleitung zu pumpen. Die Anlage
ist in dien Abb. 3, -4, 5 und 6 im Grundriß, Längs- und Querschnitt
dargestellt. Die Wirkungsweise ist folgende;

Bei normalen Wasserständen ist nur die im Grundriß rechts dar-
gestellte Anlage in Tätigkeit; das Wasser gelangt durch einen Kanal,
in den ein Orobrcchen zur Abhaltung von Scbwiinmstoffen eingebaut
ist, in das AbsiUbecken, in welchem durch die plötzliche Erweiterung
und 'die dadurch erzielte Verringerung -der Geschwindigkeit die noch
mitgeführten gröberen Beimengungen abgesetzt werden. Das in
dieser Weise vorgereinigte Wasser gelangt in eine Kammer und
durchfließt einen Schlitzrechen, durch den bereits die feineren Bei-
mengungen beseitigt werden. Hinter diesem sind zwei weitere Sieb-
bandrechen mit feinster Maschenteilung parallel gestellt, an deren
Oberfläche beim weiteren Durchfließen auch die feinsten Schlamm-
teile ii'bKelagert werden. Die SiebbaMdrechen «ollen sich in ständiger
Bewegung befinden und werden an der höchsten Stelle selbsttätig

Abb. 6, Querschnitt durch
den Einlauf rechts.

Störungen ist es auch möglich, die
ganze rechte Anlage durch Damm-
balken abzusperren, wobei dann
tftfc linke, ttfnfaolucr ausgebaute
Anlage in Tätigkeit tritt, rfter
wird das Wasser unmittelbar durch
einten Grobrech'em, trän Absüzbeck-en
und beim einmaligen Durchgang
durch eignen Schlitzrcchen gereinigt.
Wfc ersichtlich, Ist die

hier keine so vollkommene, wie bei der rechten Anlüge, weshalb sie
auch nur aushilfsweise bei Versagen der rechten Anlage, oder bei
außerordentlich niedrigen Wasserständen in Tätigkeit treten soll.

Besonders schwierig war die Ausführung der Fundierung der
Re'indg<un,gsaniki£e, da die Baustelle auf der einen Seite an «den offenen
Rhein heranreicht, auf der anderen Seite durch eine« hohen Bahn-1

dämm eingeengt ist. Der Untergrund selbst besteht aus stark
wasserführenden KÜcsscliicliten. Es w.a.r ans diesem Grund er-
ford'erl'toh, die ganze Baug-Mubc mit eisernen Spundwänden sorgfältig
zu umschließen und gegen die Landseite, an welcher ein Normalspur-
gleis verlegt ist, abzustützen. Nydi Fertogstellmiig d>es Aushubs wurde
zum Schutz gegen den Auftrieb im Baden eine etwa 1,0 m starke
Betonsohlc unter Wasser geschüttet und hierauf das Hau werk unter
normaler Wasserhaltung aufgebaut. Da die ganze Anlage unter
starker Hochwassergefahr steht, müssen alle Konstruktionen auf
den beträchtlichen W'asserüberdruck berechnet werden, insbesondere
aber ist es notwendig, das Pumpenhaus, dessen Sohle 7,50 m unter
höchstemWiasserstand gelegen ist, gegen Wasserdnbriich zu schützen,
um auch bei hoben Wasserständen den Betrieb aufrecht erhalten zu
können. Hierzu wird in bekannter Weise ein Trog für das Pumpen-
haus fertiggestellt, -der innen mit einer dreifach aufgebrachten Jute-
isolierung beklebt wird. Innerhalb dieses gegen Wasserandrana
gedichteten Troges werden die Stegen Wasserdruck bewährten
Betenwände errichtet. (Abb. 4.)
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Abb. 7. Zeche Carolas Magnus bei Essen-Borbeck, Kühlturm.

Der Bau derartiger Neuanlagen, hei denen unbegrenzte Wasscr-
mensen zur Verfügung stellen, ist nur bei besonders günstiger La^e
des Werks an einem offenen Fhißlanf möglich. Die Bestrebungen
der minder günstig gelegenen Werke zielen deshalb in den meisten
Fällen dahin, das im Betrieb vorhandene Wasser entsprechend aus-
zunutzen und nach der Verwendung wieder ZLI gewinnen. Die ein-
fachste Form einer solchen Wiedergewinnung von Rcinwasser ist
die Verflüssigung der Abdämpfe. Diese werden hierzu in einen
hohen Kamin geleitet und darin durch reichliche Zuführung und Bei-
mischung der Außenluft auf einen Ternperaturgrad abgekühlt, bei
dem die Verflüssigung der Dämpfe erfolgt. Einen hohen Wirkungs-
grad erreichen die nach diesem System ausgeführren üegenkamin-
kühler System 13a!ke.

Ein Beispiel der zahlreichen im Industriegebiet errichteten
Kaminkülil'Cr geben diie Abb. 7 und1 ö, Die Kühler bestehen in ihrem
oberen Teil aus einem 'eisernen ladi'tec'kig'en OeriLsi, welches auf
einem räumlichen Fachwerk aus Eisenbeton aufgestellt ist, das die
Wandlasten des Aufbaues auf die Fundamente zu übertragen hat.
Das Eisengeriist und das Betonfundament sind mit flolzwänden um-
kleidet, so daß durch -die Fugen dieser Verkleidung Luft angesaugt
werden kann. Die Kondensation der Abdämpfe erfolgt derart, daii

dfe durch das Zuleitungsrohr zu-
geführten Abdämpfe über Holz-
gestclle geführt und hier mit der
Außenluft in ausreichende Ver-
bindung gebracht werden. Die im
Kamin noch aufsteigenden' Dämpfe
saugen au eil weiiterh'in Luft an. s-n
daß niit einer fast vollständigen
Kondensation der zugeführteii
Dünrpfe gerechnet werden kann.
Das kontfeiTsiiert'e Wass'cr sammelt
sich in eifern achteckigen, bei
anderen Ausführungen in eGnem
Viereckigen, unter Gelände ein-
gebautem Wasserbehälter, von wo
es durch das Abflußrohr dem Ver-
brauch wieder zugeführt wird. Der
Wasser verlust ist bei dieser Küh-
lung ganz geringfügig.

Der Wiederverwendung der*
sonstigen Betriebswavsser nruli eine
au'srcijch'ende Klärung vorausgehen.
Die Art der Klärung ist abhängig
von dem Zwt'ck, dem das #e-
rerni'gte Wasser drenen soll.
Schon die Ableitung der I&trtebs-
wa.ss.er im di-e öffentlichen Vor-

fluter erfordert zu deren Reinhaltung eine Beseitigung der Verun-
reinigungen. Am einfachsten geschieht dies beispielweise in Polter-
brunnen, in denen das Polterwasser gesammelt und nach Absetzen
des mitgeführten Kohlenstaubes in die Vorfluter gepumpt wird.
Eine ausgiebigere Klärung erfolgt in den auf den meisten Zechen
errichteten einfachen Kläranlagen, bei welchen die Wässer zunächst
in eine rechteckige Klärgrube geleitet werden, in der sich die
Schlammteile absetzen; zur Törderung dieses Vorganges wird in
die Klärgrube eine 'lauchwand eingebaut, die das Wasser zur Ver-
längerung des Weges, sowie zum allmählichen Aufsteigen von unten
nach oben zwingt Derartig offene Kläranlagen haben jedoch den
Nachteil» daß zur vollständigen Beseitigung des Schlammes eine
vorübergehende Stillegung der Anlage erforderlich wird.

Einen nach dem Patent der Posseyer Meguin Aktiengesellschaft
errichteten Brunnen zeigt Abb. 9. Diese Kläranlage bezweckt die
R&ni'igun'g der aus den Ammoniakabtreibeapparaten abgeführten Ab-
wasser mit etwa 150 cbm je Tag und höchstens 8 ebrn je Stunde.

Abb. 8. Rochutrer Verein Bochum. Kühlturm.

bb. 9. Zeche CaroJus Magnus, Klärbrunnen
System Por^seyer, Querschnitt.

_t_t

mt-m*

Abb. 10 Rombacher Hütte Bochum, Grundriß der Kläranlage.
Abb. 11. Rombacher Hütte Bochum,

EntÖlungsanlage.
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Abb. 12, Rombacher Hütte, Kläranlage, Querschnitt.

Der Klärbrurnien hat eitlen Durchmesser von 5,0 m und eine lichte
Tiefe von 4,10 in. Zur Reinigung gelangen die Abwasser in eine
Vertcihmgsiinne, die in der Mitte des Brunnens angeordnet und mit
verstellbaren Aiu> tritt Öffnungen versehen ist, aus denen die Ab-
wässer austreten und den Brunnen von innen nach außen durch-
fließen. Innerhalb des Brunnens ist ein Tauchzylinder angebracht,
der den Bru.iien in zwei konzentrische Teile teilt und bewirkt, daß
die leichten Schwimmstoffe (Oele und Fette) innerhalb des Tauch-
zylinders zurückgehalten UIKI abgeschöpft werden können, während
die Abwässer unter der Tauchwand zu den Ueberfallrinnen strömen.
Durch diese Bewegung tritt die erforderliche Verringerung der Üe-
schwimdigk'dt und damit die Ablagerung -d'cr Sfaikstoffe ein. Diese
sammeln sieh auf der Sohle in ringförmig angeordneten Rinnen mit
dreieckigem Querschnitt, während die feinsten Verunreinigungen noch
mitgeführt und in einem Sclmellfiltcr vor det Ueberlaufrinne zurück-
gehalten werden. Der am Boden angesammelte Schlamm kann
während des Betriebes durch eine mechanische Schiammabsauge-
vorrlctituns entfernt werden, die durch eine Rohrleitung mit einer
Schlammpumpe in Verbindung steht. Die mit Rührarmen versehenen
Säugrüssel dieser Vorrichtung reichen In die vorerwähnten konzen-
trischen Ringe auf der Brunnen sollte und werden durch cAnen Dreh-
hebel leicht gesteuert. Die Abaa-iigcVorrichtung ist -derart angelegt,
daß bei der Bewegung des Drehhcbels stets nur ein Säugrüssel in
Tätigkeit tritt, damit der Schlamm möglichst wasserarm abgesaugt
wird. Die ganze sorgfältig durchdachte Anlage hat den Zweck, eine
weitgehende Klärung auf möglichst beschränktem Räume zu erzielen.

Eine Reinigungsanlage im größtem Umfange für die gesamten
WaJzwerkabwässer wurde nach dem Entwurf der Abwasserrelnl-
gunssg'e.s'ellschaft Wiesbaden auf der Rombacher Hütte, Ab. West-
fälische Stahlwerk*, in Bochum errichtet (Abb. 10—13).

Hier handelt es sich darum, eine Abwassermenge von 600 cbm
je Stunde zu klären und nach Abkühlung der Wiederverwendung zu-
zuführen. Die Anlage besteht im wesentlichen aus zwei parallel
gestellten Klär- und Absitzbecken, einer Entölung und einer Kühl-
teichanlage. Die durch den eiförmigen Hauptkanal abgeführten Werk-
abwässer werden durch eine Zulaufrinne -der Verteilungsrinne zu-
geführt und gelangen durch Ueberstrümen der Ucberlaufkante unter

einer eingehängten
Tau ch w and (in eioe s
der beiden Klär- und
Absitzbecken, welches
auf die ganze Länge
durchströmt wird.
Di>ese Klärbecken
halben eine Länge von
30,0 m und etee durch-
schnittliche Tiefe von
3,45 m, so daß bei
einem Oesamtinhalt
von etwa 900 cbm das
Abwasser sich darin
1 Yi Stunden aufhalten
-miß, Die Geschwindig-

keit des Wassers in diesem Becken ist derartig gering, daß alle Stak-
st off e abgelagert werden. Von den beiden Absitzbecken muß jeweils
nur eines in ßetrieb stehen, während das zweite durch einen Greif-
kran vom abgesetzten Schlamm gereinigt werden kann. Am ißoden
der' Absitzbecken sind Sickergruben eingebaut, die mit iFiltersohl-
plattcn abgedeckt sind, in denen •Drain.agerohre in Kies- und Sand-
packung verlegt wurden.

Vor der EntsohlammuiiK wird zunächst das über dem Schlamm
befindliche Wasser durch besonders eingebaute Ablaßleitungcn zum
Abfließen gebracht und hierauf das im Schlamm selbst noch befind-
liche Wasser durch die Drainageleitims an der Sohle beseitigt, so
daß der Schlamm1 eine stechbare und trockene Masse wird, welche
leicht mit Greifern JJC hoben werden kann. Arn Ende des
Absitzbeckcns ist wiicd-cr ei nie Tauchwand1 €iai gebaut, unter
der das Wasser zur Kaskadenanlage und über die Kaskaden zur
Ablaufrinne und zum 'Kühlteich gelangt. Die Tanclrwand Ist gegen
das Becken als Rinne ausgebildet, in welche das Oberflächenwasser
des Beckens überströmen kann. Die hier gesammelten, mit öligen
Bestandteilen stark durchsetzten Wasscrmengcn werden durch die
Oelablaufrinne zur Kntülungsanlage, Patent Oms, geführt. Die Ent-
ölungsanlage besteht aus einem1 Brunnen von 6,00 m Durchmesser
und 3,60 m größter Wassertiefc, in dessen Mitte sich die Vcrteilutigs-
rinne befindet, aus d'er das öMialtig'e Wasser m dlas ringförmige Ab-
sitzbecken tritt. Alle Fette und Oele scheiden sich innerhalb des
Ringzylinders an der Oberfläche ab, wahrend das gereinigte Wasser
unter einem Tauohzylinder der Abflußrinne und dem Kühlteich zu-
geführt wird. Im Kühlteich, der 1200 cbm Inhalt und eine mittlere
W.asserti'efe von 2,5 m hat, werden alle gereinigten Abwässer ge-
sammelt u-nd1 durch eine eingebaute Zwischenwand gezwungen, eine
etwa 100 m fange Strecke in etwa 20 Stunden zu durchfließen, womit
eine ausreichende Kühlung; der Abwässer verbunden ist. Am Ende
des Kü'lrl'teidies kann das •gereinigte <uti4 •g'efcü'lilte Wasser a-ms einem
Entnahmeschacht vollkommen gebrauchsfertig entnommen werden.
Die Entnahme selbst geschieht durch Pumpen, die in ein mit der
Anlage verbundenes Pumpenhaus eingebaut wurden. Das Pumpen-
haus ist im Obergeschoß zu WärterwolinutiKen ausgebaut und belebt
durch eine freundliche architektonische Ausbildung das Gesamtbild.

F

Abb. 13. Rombacher Hütte Bochum. Gesamtbild der Kläranlage.
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' Die beschriebenen Anlagen, welche in den letzten Jahren von
4er rfoahtfef A,̂ Q. für Hodh- und T.tef bauten ausgeführt wurden,
zeigen im aligemeinen die mannigfaltigen Versuche, die gewonnenen
oder wicderzuverwendcnden Wasser auf rein mechanischem Wege
in ihre Bestandteile zu zerlegen und das auf diese Weise gereinigte
Wasser, sowie das als Abfall gewonnene Oel nutzbringend der Ver-

wendung zuzuführen. Derartige nicht alltäglich auftretende Bau-
arbeiten müssen von kundiger Hand und mit großer Sorgfalt aus-
geführt werden1, um einen gesicherten Betrieb zu gewährleisten. Site
werden sich jedoch in allen Fällen nutzbringend erweisen, in denen
die Betriebe gezwungen sind, mit dem verfügbaren Reinwasser
sparsam umzugehen.

Das Messehaus für Danzig.
Von Prof. Fischer in Hannover, vorher Oberbaurat in Danzig,

Abb. 3. Ansicht von der Werftgasse aus,

Abb. 4. Ansicht vom Ilansaplatz aus.

Der Dainzijrer Messe standen bis jetzt die Räume
dies chcma'H'Ben Kor psbekte-i düng samt es, einige in der
Nähe auf gestellte Baracken .und die Sarmlzimmer der
am MansaplaU gelegenen Petrfischnk zur Verfügung,
Da iall'e diese Gebäude s. Zt. für .andere Zwecke
errichtet wurden und es sich bereits, bei der ersten
Messe zeigte, daß der vorhandene Raum nicht aus-
reichte, wurde zu Beginn dieses Jahres der Gedanke
erwogen, ein besonderes Messehaus zu errichten.
Als Bauplatz •wurrdte das Gelände neben dem Korps-
b'eklefdu.nigsaint am Hatisapliatz zur Verfügung gestellt.
Dieses Gelände war für den I3.au des Messehauses
besonders -swigncU wiöil neben dem Neubau noch
d)i<c bisher für Messezwecke .benutzten Räume zur
Verfügung stehen würden und weil dile Messe vom
Mauptbaihnhof nur in wenigen Meutern zu erreichen
wäre. Allerdings müßte der Zuweg vom Bahnhof
über den Hansaplatz, der als außer hart b des Verkehrs
gelcg-eraer Qrünpliatz mit geschwungenen Garten-
wegen angelegt war, übersichtlicher gestaltet werden.
Der beigefügte Lageplan (Abb. l) stellt das künftige
BMdl dar. Ein Alleewe-j; für Fußgänger, neber. dem
eine Falhrstraße mit elektrischer Bahn abgeordnet ist,
verbindet den vom1 Hauptbahnhof führenden Stadt-
graben mit dem vor dem Neubiiu gelegenen Platz.
Das geplante Messcgebäude selbst enthält im Erd-
geschoß Läden und ein 'Restaurant (Abb. 2), in den
Obergeschossen Ausstelluii'gsräiune und einen Saal
für etwa 700 Personen mit den notwendigen KleMcr-
ablag.cn ÜSW. Der Aufbau ist In Backstein gedacht,
und zwar in einfachsten Formen, die durch •denselben
stets wi'ederkehrenden Formstelin gebildet werden
(Abb, 3 bis 5). (Abb. 5 s. S. 378.) Das Dachgeschoß,
weiches Wohnungen enthalten soll, ist teils nfaah
hinten fallend flach abgedeckt, teils durch senkrecht
zur Straßenfront verlaufende Satteldächer, welche
•die für diie Wo'hinJii'gen notwendigien Bodenräume
enthalten und auf den Stirnseiten durch Oiiebel-
bildunEen KC seh Jossen sind, überhöht.

Die Kosten der ganzen Anlage dürften 4 Millionen
betragen.

Abb 1. Lageplan, Abb. 3. Erdgeschoß.
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Der Neubau des Fernheizwerkes für die Medizinischen Institute der Universität Münster i. Westf.
(Schluß von Seite Ü49 d. BI) '

In ebenerdiger Verbindung mit •der Kesselhalle liefen im
Maschinenhaus-Anbau das Mascliincnnieisterbureau, ein Aufenthalts-
räum für die Heizer mit Dusclierirauni und Abort und zwei Räume
für die Schaltungen und Verteilungen. Besondere Beachtung ist der
Uebersiclitlichkcit des Gesamtbetriebes gewährt worden. Vom
Kesselräume aus kann der Heizer durch eine Glaswand in den Pmn-
penrauni blicken und den (lang der Kesscispeise- und Regenwasser-
pumpeii überwachen. Ferner ermöglichen ihm drei !in das Kcssei-
hausdaeh eingelassene Fenster, vom Schürstuiid aus die Scltonistein-
mtindung zu beobachten und hierdurch jede auftretende Rauchbildung
sofort zu erkennen und durch entsprechende Feuerführung zu be-
seitigen. Auch von seinem Anfetithaltsraum aus kann er durch ein
Fenster den Kesselraum überblicken. IX'is Bureau d'es Maschinen-
meisters ist durch ein breites (jlasfenster mit der Maschinen- und
Bedicnungs-Zentrale verbunden, so daß der Maschinenmeister auch
von seinem Schreibtisch aus die Schalttafel und die Haiiptpumpcu
für die Heizung und Wurmwasserbereitung beobachten kann. Durch
diese bauliehen Maßnahmen <l-cr Durchblicke wird an Aufsiclits-
personaf gespart. Denn je leichter die Ue-bersieht, um so sparsamer
ist der Betrieb.

Um die Ucbersiehtlichkeit noch weiter zu erhöhen, ist die
Bcdiemuigszentrale ganz frei von Rohrleitungen gehalten. Das
gesamte Rohrnetz, die GegenslroTnapparate, die Reduzierventile, die
Warmwasser - An (spei eher- und KoiHlenswassersammelgefäße, die
Turbopiimpeii für Kesselspeisung usw. liegen unter der Bediemmgs-

'zentrale im Keller. In der Bedicmmgszentralc selbst befinden sich
nur die großen Schalttafeln, die Verteiler und die Pumpen der
Heizung und Warmwasscrbureitung. Für die Heizimgsaulage i s t

eine Turbo- und eine Elcktrn-Zentrifngalpumpe (Abb. 9) vorgesehen,
von denen jede allein für den jetzigen Umfang der Kliniken aus-
reicht. Im normalen Betrieb arbeitet die Turbopumpe, «deren
Betriebskosten infolge der vollständigen Abdampfausnutzüng ver-
schwindend gering sind. Für die Wann wasserbereit ungsaiiljigy
stehen zwei elektrische ZentrifirgalpumptMi in Bereitschaft. Auch
von ihnen genügt die Arbeit einer zur Deckung der erforderliclieii
Voilclstting. Mit Rücksicht auf den geringen Kraftbedarf dieser
Pumpen, -der weniger als 1 PS betrügt, ist der Antrieb elektrisch
gewählt worden.

Die im Kesselhaus!» erzeugte :m Dampf bzw. Wasser gebundene
Warme wird miumehr den in der IJedicmmuszeiitralc angeordneten
Dampf- bzw. Wassvcrteilern (Abb. "!()) zugeführt. Ein Blick auf die
Schilder an den Abzweigstellen der Verteiler läßt die vielseitige
und wirtschaftliche Verwendimg der erzeugten Wärme erkennen.
Wir sehen', wie von dem Hochdurck-dampfvcrteiler Leitungen nach
den Dampfturbinen der ritizimys- und Speisepumpen, der Eis-
maschine und der Ttirboilyrcimo - - auf die wir später noch einmal
zurückkommen — und nach den Kliniken, nach Koch- und Wasch-
küche abzweigen-, und wie vom Niederdruckdampfvertciler, der den
gesamten Abdampf aufnimmt, Leitungen nach den GcgetistrniTi-
apparaten der Heizung und Wannwasserbereitung und nach der im
Untergeschoß des Wolmlianses befindlichen Entliärtunssanlagc
führen. An den Abzweigen der Warmwasser-Sammler und -Ver-
teiler sieht man, wie das Heizwasser von den Kesseln und
stnrmappLiriatciu kommt und zu diesen ffe'ht, wie es dl'ie
durchlauft um! in zwei großen Fernleitmigssträngen iwidi dem Norden
und Süden des klinischen Geländes geleitet wird.

Wie der Kapitän von e i n e r Stelle aus den umfangreichen
Apparat eines modernen Schiffes führt und überwacht, 50 kann der
Maschinenmeister von der Zentrale aus den weitverzweigten Be-
trieb überblicken und- leiten. An der Schalttafel (Abb. 11 und 12)
sind die zur Kontrolle und Bedienung der elektrischen Maschinen
und zur Kontrolle des gesamten Wärmebetriebes nötigen Schalt-.
Meß- und Kcgistriermstrumente untergebracht. Hierher gehören ins-
besondere u'Ue Apparate zur Messung der Stromspannung und des
Stromverbrauchs, zur Erkennung und Registrierung .der Wasser-
temperaturen und -drücke sowie zum Eln~ und Ausschalten der
Pumpeninotorc. Auch die Ableseapparate der [-erntliermometer-
aiilage mit den erforderlichen Ladeeinrichtungen sowie ein Wärme-
kapazitätsmesser und endlich eine elektrische Uhr sind1 hier ein-
gebaut. Außerhalb der Schalttafel sind zur örtlichen Ablesung noch
Druck- und Teniperaturrncsser in den Leitungen bzw. an den Appa-
raten und Verteilern vorgesehen, deren Angaben eine übersichtliche
Regelung des ganzen Betriebes ermöglichen un<l. die allgemeine
Kontrolle wirksam unterstützen. Verschiedenartige, für ihre be-
sonderen Zwecke konstruierte Wassermesser ermöglichen eine fort-
laufende Kontrolle bzw. Messung der in der Fernheizung umlaii-
feiiiden uu'd der WarmwasscrbereitungSiinlage verbrauchten Wasscr-
ineiiKeu. Die durch einen registrierenden Dampfmesser aufgezeich-
neten Kurven geben ein klares Bild über den tagsüber iti den ver-
schieden en Stunden auftretenden Dampf verbrauch und ermöglichen
^on für einen gleichmäUigoii Betrieb erforderlichen Ausgleich, Her
Wirkungsgrad der Kessel und die Verbrennung werden dauernd
durch Raucli gasprüf er, Speise wassertnesscr und Pyrometer über-
wacht. Werden alle diese sich gegenseitig ergänzenden Messungen
zweckmäßig verwertet, so erhalten Maschinenmeister und Heizer
ein vollkommen klares UM über die inneren Vorgänge ihres Be-
triebes, dien sie auf solcher Orutidiag'e wirtschuftKdi gestalten könnem.

Während die Bedieiiungszcntrafy fast frei von Rohrleitungen
ist, sehen, wir darunter im Keller ein dicht verzweigtes, aber überall
leicht zugängliches Rohrnetz (Abb. 1.3), Verschiedenfarbiger Anstrich
der Rohre erkiditert die Ucbersicht. Wir können VL-rfnlgtn, wie
die Rohre die Verteiler mit den Apparaten, Turbinen, Punrpen,
SammelKcfallen und Kesseln verbinden und: in die Hcizkauälc nach
den Kliniken abgehen mrd von dort wieder ankommen. Alle
Dampflcitugui) sind aus nahtlosem Sieidcrohr, -die Heiziin'gsleitiui'geii
aus Siederolir und Muffenrohr und die Kondcns-, W;irmwasser-
bereitungs- und Kesselspeiseleitimgen .aus Kupferrohr hergesteüt.
Besonderer Wert ist auf eine hochwertige, dauernd gleich wirksame
Isolierung gelegt worden. Die Dampfleitungen sind mit Diatomit-
schalen, alle anderen Leitungen mit Korkschmir isoliert. Die beiden
Ausdehnungsgefäße von je 5 cbm TnJmlt für die Heizung befinden
sich im Turm. Außerdem ist dort in gleicher Höhe mit ihnen ein
Sammelgefäß für Regenwasser von 2,5 cbm Inhalt aufgestellt. Denn
da der außerordentlich hohe Kiilkgehalt des städtischen Leitungs-
wassers im Wäschereibetrieb einen selir großen Seifen verbrauch
herbeiführen würde, wird in der Waschküche mit Regenwasser ge-
waschen. Eine unterirdisch arn tiefsten Geiändepunkt angelegte
Zisterne aus Eisenbeton dient für die Sammlung des Restciiwasscrs,
das von dort aus mittels einer in der Zentrale gelegenen Pumpe in
das Sammel-gefäß im Turm geliehen wird mul dann der Wwschera
zufließt. Die hierdurch erzielte Ersparnis an Seife ist auf rd. I0O0
bis 12(K> kg Seife im .lalir berechnet worden.

Abb. 9. Elektrisch- bezw. dampfbefriebene Zentrifugalpumpen. Abb. 10. Dampf- und Wasserverteiler.
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Abb. 11. Hauptschalttafel.

Von 'besonderem Nachteil würde das kalkhaltige Wasser, der
Stadt 'Münster auch für die Dampfkessel sein, die daher auch mit
gereinigtem l^egenwasser K^^Ptiist wurden. Um für sie aber auch
für den Fall einer lungeren Trockenheit gutes Speis-ewasser zu Ver-
fügung zu haben, wurde eine Cnthärtiingsanlage angelegt, in der das
Wasser nach dem sogenannten Kalk- und Soda-Verfahren von
Kessclsteinbildnern befreit wird. Das Verfahren ist sehr einfach.
Das Koliwasscr fließt einein Kippapparat zu, schöpft ans einer
Chüinikalienscliale soviel Soda, wie es zur 'Rciniguug, seiner Menge
entsprechend, braucht, wird dann in einem Misch- und Aufwärme-
raum durch eintretenden Dampf gemischt und auf 60" bis 70° er-
wärmt, worauf es iiT den eigentlichen Warnieraum überströmt und
hier die ausgefällten Härtebildner absetzt. Die letzten Unreinlich-
keiten werden durch einen Holzwollfilter zurückgehalten.

Gleich dein Scifenverbrauch führt -der Eisbedarf zu erheblichen
Ausgaben im Krankenhausbetrieb. Auch hier galt es, sich von dan
Lieferen! möglichst unabhängig zu machen und Ersparnisse zu
erzielen. In demselben Kaum im Untergeschoß des Wohnhauses,
in dein die Entliärtmigsunlage eingebaut ist, befindet sich die r! i n-
r i- c h 1 u n K zur R r z e u c u n n von El s, in der stündlich 100 kg
Eis hergestellt werden können. Hie Wirkungsweise der Kälte-
maschine besteht in Vergasung flüssiger Kohlensäure und der
Wiederverflüssigung der vergasten Kohlensäure durch Kompression.
Die Kohlensäure vollführt einen vollständigen Kreislauf in der Ma-
schine, Durch den Arbeitsvorgang an und für sich findet ein' Ver-
brauch an Kohlensäure nicht statt. Und da ferner der Dampf für die
Dampfturbine, die den Kompressor betreibt, ohnehin vorhanden ist
nnd nach Angabe seiner kinetischen Energie Sommer und Winter
für die Wunnwiass'erbereitnn'g voll nutzbar gemach* wird, bestellen
die Ausgaben für die Eiscrxeugung in der Hauptsache nur aus den
Kosten für den Wasserverbrauch und eine geringe Bedienung, Er-
wähnt sei noch, daß der für Krankenanstalten unentbehrliche Ver-
brennungsofen für infizierte Verbandstoffe und ähnliche Abfälle im
Turm untergebracht ist. .

Abb. IZ. Blick in die Maschinenzentrale. — Hauptschalttafel
und Heizungspumpen.

Schließlich sei noch auf eine weitere wertvolle Ausnutzung des
Dampfes hingewiesen, die in der Erzeugung von elektrischem
G l e i c h s t r o m besteht. Die Hauptstromquelle des Klinikums liegt
in dem Elektrizitätswerk der Stadt Münster, das der Anstalt hoch-
gespannten Drehstrom von 5000 Volt liefert. Um ihn gebrauchsfähig
zu machen, wird er im Turm mittels zweier Transformatoren mif
380 bis 220 Volt transformiert. Durch die Verwendung eines größeren
und eines kleineren Transformators sollen die Leerhuifverlustc zu
den Zeiten geringerer Stromentnahme möglichst eingeschränkt
werden. Der kleinere Transformator dient für den Nachtbedsirf und
geringen Tagesbedarf, während der größere in der Zeit höherer In-
anspruchnahme, also in den Abendstunden, eingeschaltet wird. Da
der gelieferte Strom in der gebotenen Form als Wechselstrom aber
für Projektionsapparate und eine Reihe elektromediziniseber
Apparate nicht verwendbar ist, ergab sich die Notwendigkeit, für
Gleichstrom zu sorgen. Um d:iie .nicht iMucrhebMchen Verluste, die
eine Umformung des Drehstroms in Gleichstrom bedingen, zu ver-
meiden, wurde eine eigene Oleichstromquellc geschaffen hi Gestalt
einer Turfoodynamo von 30 kw (Abb. 14), die Gleichstrom von
220 Voll Spannung erzeugt. Diese Stromerzeugung im eigenen Be-
triebe ^stattet sich besonders dadurch vorteilhaft, daß der Wärme-
inhalt des hochgespannten Dampfes wie bei der Risbereituugsanlage
nach der Knergicabgabe an die Dampfturbine voll für die Warin-
wusserbereitung und für die Heizung ausgenutzt wird. Sollte die
stadtische Drehstromzuführung einmal versagen, so dient der in
eigener Anlage erzeugte Gleichstrom zur Speisung der gesamten
NotbeleuchtuiiKsanlage. Sollte der Turbogenerator einmal versagen
oder für den Glciehstrombedarf nicht ausreichen — werden doch
auch sämtliche elektrische Maschinen itn Kcssclhatise durch den
billig selbst erzeugten üleiehtstrorn betrieben —, so ist noch ein
Gleichrichter vorgesehen, der den städtischen Drehstrom in Gleich-
strom umformt und den Turbosatz ergänzt. An die eigene Zentrale
ist die gesamte Notbeleuchtung des Klinikums angeschlossen, so dall

Abb. 18. Blick in den Rohrkeller. Abb. 14. Turbodynamo und Gleichrichter.
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Abb. IV Wärmediagramm. Wirtschaftliche Ausnutzung der Kohle — Feuerungs- und Bctriebskontrollen.

bei einem Versagen der städtischen Drehstromzuführung eine sehr
wertvolle Reserve von hoher Betriebssicherheit sofort verfügbar ist.

Eine zusammenfassende Darstellung dieser vielseitigen und
beinahe restlosen Ausnutzung des Dampfes und des warmen Wassers
und der verschiedenen dem Arbeitsvorgang folgenden Feuerungs-
IITKI BctiUiebskuirtrollen ist in Abb. 15 Begeben. Her breite Strang
auf der Hnkcn Hälfte der Abb. stellt 100 vH des theoretischen Heiz-
wertes der insgesamt im Laufe eines Betriebsjahres verfeuerten
Kohle dar, Er verzweigt sich nach 2 Strängen, einem breiten, der
durch die 3 Dampfkessel führt, und einem schmaleren, der die
zwei Wiarmwasserkessel durchquert, d h. von <ten 100 v H
theoretischer Heizwerte entfallen 66% vH auf die Hochdruckdampf-
kessel und 33 *A vH auf die Warinwasserkessel. Hiervon gehen
25 v H verloren — nach rechts auf der Abbildung —, einmal durch
Strahlung, zweitens in dem abziehenden Rauch durch den Schorn-
stein und drittens durch Heizwerte, die in den Schlacken zurück-
bleiben. Es findet also eine d u r c h s c h n i t t l i c h e Gesamtwärme-
ansnutzunE von 75 v H des theoretischen Heizwertes der Kohle statt.
Nehmen wir diesen tatsächlichen Heizwert der Kohle wieder mit
I(K) vH an, so entfallen wieder 66% vH auf die Wärmeerzeugung
in Form von Dampf und 331/» v H auf die direkte Erwärmung von
Heizwasser. Der Dampfst'räug zweigt in der Abbildung nach links,
der Strang für das Heizwasser nach rechts ab.

Als reiner Heiz- und Gebrauehsdampf werden 19,3 v H (ver-
gleiche untersten Strang) für Sommerheizung, medizinische Zwecke,
zum Kochen, Waschen und für Niederdruckdampfheizung in Koch-
iind Waschküche gebraucht. Von den 66% Huntertteilen der
erzeugten Dampfwärme werden rd. 40 Teile, d. h. % der Gesamt-
menge (nach Ausnutzung ihrer kinetischen Energie zur Kraft-
erzeugung) als A b d a m p f verwertet, und nur rd. 20 Teile, d, h. lA
der Gesamtmenge werden in Form von Frischdampf für Koch-.
Wasch-, medizinische und andere Zwecke verwendet. Die Aus-
nutzung der kinetischen Energie Ist in den 4 Maschinen, dem Turbo-
kompressor für die Eisbereitung, der Turbodynamo für die Kr-
zeugung des elektrischen Gleichstroms, der Turboheizungspuinpc
und Kesselspeiscpumpe dargestellt. Der Abdampf aus den
4 Maschinen und der geringe Frischdampf vereinigen sich und werden
zu den Gegenstrorinappa/raten für di>e Warmwasserbereitung und
Wasserheizung geführt; von den 44% vH Dampfnutzwerten dienen
11 vH für die Warmwasserbereitung und 33% vH vereinigen sich
aus den Gegcnstromapparaten mit 37>V.\ vH aus den Warmwasser-
kesseln zu 67 v H Nutzwerten für die Warmwasserheizung,

Im nachstehenden sei nochmals eine kurze Ucbcrsicht über die
der Feuerungs- und Betriebskontroile dienenden Einrichtungen und

'Maßnahmen gegeben, die in ihrer Gesamtheit die Wirtschaftlichkeit
und Sicherheit des Betriebes gewährleisten:

1. Der Heizwert der Kohle wird vor der Bestellung und 'An-
lieferung untersucht.

2. Das richtige Gewicht der angelieferten Kohlenmengcn wird
einmal auf der Brückenwage festgestellt und dann

,1 innerhalb des Betriebes als Gegenkontrolle auf der auto-
matischen. Wäge in der Kesselhalle nachgeprüft.

4. Der Kohlensäuregehalt der abziehenden Rauchgase wird ge-
messen, um stets eine vollständige Verbrennung: der Kohle
zu erreichen.

5. Aus demselben Grunde werden die Dmckverluste in der
Feuerung; und in den Kesselziigen sowie die Saugkraft des
Schornsteins kontrolliert und

6. die Temperaturen der abziehenden Rauchgasse gemessen.
7. Die erzeugten Dampfmengen werden durch den Dampfmesser

aufgezeichnet.
8. Der Nutzeffekt der Hochdruckdampfkessel und die Ver-

dampfung werden durch Speisewassermesser festgestellt.
9. Die Leistung der Heizungspumpen ist an dauernd anzeigendem

SlrflmuiiKsnTesscr ersichtlich.
10. Der Verbrauch von warmem Wasser in der Warmwasser-

bereitung wird durch Wassermesser festgestellt.
H. Eine FernthermomcteranJage registriert die Temperatitren in

den einzelnen Gebäuden.
12, Eine Fermiianorneteranlage meldet jede Uebersehreihmg der

Höchst- und Mindestdruckgrenzc in den Dampfleitungen der
einzelnen Gebäude.

Das Kesselhaus paßt sich in seiner westfälischen Backsiein-
iirchitcktur den übrigen klinischen Neubauten an. Die einzelnen Bau-
teile, die aus dem Grundriß herauswachsen, sind in architektonischer
Steigerung angeordnet. Die gestaffelten Haugruppen finden ihren
Auskiang im Turm. Decken und Treppen des Kesselhauses wurden
in Eisenbeton ausgeführt. Schornstein und Turm ruhen auf einer
gemeinsamen Kisenbetonplatte, stehen aber mit "Rücksicht auf freie
Wärmedehnung sonst in deinem Zusammcn-hariK miteinander.
Wände und Sohle des tief im Grundwaser liegenden I'umpenraiimes
sind in zusainenhängendcr Eiseiinetonkonstrnktion hergestellt. Als
Fußbodenbelag sind in der Halle und im Kohlensilo hochkantig ge-
.stelltc Klinker, in der Zentrale Fliesen und im Wohnhaus Linoleum
zur Anwendung gekommen. Das abgewählte Satteldach des Wohn-
hauses und des Turmes besteht aus Holz mit Zicgelpfannendeckung.
Für die Kesselhalle und den Kohlensilo ist ein leichtes Satteldach
aus Holzsparren auf eisernen Pf et ten und Bindern gewählt worden,
das mit rotem Ruberoid' gedeckt .ist. Das flache Dach der Zentrale
wird durch eine doppelte Asphaltlage gcsclnitzt.

Die Entwürfe für die gesamte bauliche Anlage wurden im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten im Jahre 1913 begonnen und
wahrend des Krieges weiter durchgearbeitet. An ihnen sind der
Wirkliche Geheime Oberbaurat Dr. T hü r , Ministerialrat S c h i n -
d o w s k i und ReEicrungsfbaurat Wcfß'g e r b er beteiligt gewesen.
Die endgültige Durcharbeitung und die Ausführung, die von 1921 bis
1924 vor sich ging, lag in den Händen des Verfassers. Die Geschäfte
der hochbautechnischen Referenten der Regierung führten während*
der Zeit der Entwurfsbearbeitung und der Ausführung Regierungs-
und Baurat, Geheimer Baurat H a u s m a n n, Regierungs- und Bau-
rat M o o r m a n n und Obcrregierungs- und -baurat B o r c h e r s .

Die heiz- und wärmetechnisclicn Anlagen wurden von der Firma
Rudolf Otto M e y e r in Hamburg entworfen und ausgeführt.

Münster i. Westf. Regierungsbaurat .1 a c o b y.



Nummer 31 ZENTRALBLATT DER BAUVERWALTUNG 377

Herausnehmbares Schleusen-Klapptor.
In d«etru Oberhäuptern breiterer

ScWiBaihrtschteueen sind dort, wo
nennenswerte Schwankungen -des
oberen Wasserstandes nicht e*n-
tretew, Kfepptore als VerscfctaB--
varrliclhittiTig'ein ang-ewe-nidiet wordten,
so bei dem Scttoleuseai dies Rfoeto-
Weser - Kanals, -dies Elbe - Trave-
Karafe und1 teflwej&e des Qroß-
sühtiffa'hrtweces Berlto — Stettin.
Aüüh für dlie ScM'öusejn dies nie« m
erbauenden Wieser - Elbe- Kanals
und die® Ihfe - Plauer - Kanals Ist
diese Torart für d8e Olbienhäupter
im Atissfchlfc genommen'. Das Kfaipp-
tor besitzt neben d^n Vorzügen

eingehen Bauart, letähter
und! gwter DichtöKktett

•den Naclhtteil, dlaß sdti© Drehachse
intt l'hiner •Laawnm» dtouieirnd1 unter
Wasser iogt. Treten ami der Lage-
rung Besclhädiiigunigen ©tn, so nnu'ß
das Oberhaupt zu deren Beseitig
gütig- •trockemigelieigt .und dazu der
Schkinsenibetniieb umtierbrooruem wer-
den*. Unter gewöhnlichen ß e -

Abb. 1. Schnitt durch die Schleusenaehse.
Abb. 3. Schnitt durch die Einlaufachsc.

te.bd

Grundriß

•Kteir efae-s dtorcdi S
im Gewicht gefetchterten Klapp-
torcs beüi dler Bewegiuftiig1 d*es Totes
mir ^erirnse ßeansprucbuiiKcn.
Geraten' aiber bei xieöffnetem Tor
zwi'schen dessen DichtunKSlaisten und' den Anschlag Fremdkörper,
wie Schiffstrossen, Steine oder Schwimmkörper, so wirken, nachdem
das Tor geschlossen worden ist, bei vollem Wasserdruck ganz
außerordentliche Kräfte auf die Lagerung, wenn <ter -eingeklemmte
Gegewstiand1 sich im unteren Teile des Anschlags befftufet. iHier-
durch können Beschädigungen am Lager eintreten. Um diesem
Uebdstande vorzubeugen, bat man verschiediene Vork-elwung'en
vorgeschlagen, die darauf hinauslaufen, dem Lager ein Abrücken
vom1 Anschlage zu ermöglichen. Teils liegt der Lagerzapfen in der
Lagerschale mi-t 6pfel, teils liegt er m>i't der Lagerschale in einem
beweglichen Schlitten, oder man hat eine pendeiförmige Lagerung
angewendet. Wesentliche Nachteile haben sich bei den erst-
genannten Anordnungen nicht gezeigt; die penddförmiig« 'Lagerung
hat bei .einseitigem Angriff der Bewesungsvorriditung (Schub-
stange) den Nachteil, daß Verwürg-ungen dies Tores und dadurch
Schäden an ihm aiuftnetw können.

Durch die bezeichneten Lagenausbiidungen werden Beschäidi-
gungen am Tor od«r an der Lagerung nie ganz verhütet werden
können. Es erscheint deshalb eine Anordnung von Wert,, die es
ermöglicht, Tor nebst Lager zum Nachsehen' aus dem Wasser
herauszuheben, ohne den Tbrixxten trocken4eg<evi zu miissen (Albb. 1—3).

Abb. 4. Nachgiebige Abstützung
der Druckstange.

Es ist ischon eiTigiaiigs darauif 'hingewiesen wunden, daß die Laserunw
des Klapptors unter gewöhnlichen Umständen, sowohl bei ge-
schlossenem Tor wie bei «der Bewegung nur ganz geriitiüe Be-
anspruchungen erfährt. Auf die Lagerung wirkt das UebeTgewidU
des Tores gegen den Auftrieb iim> lotnecihter I^ditunig, *n wogerechter
Richtung der Wasserdruck gegen d&n Anschlag, oder bei> aus-
geglichenen Wasserständen ka^n infolge Wellenbewegung ein ge-
ringer Ueberdruck von der einen oder anderen Seite auftreten.
Grundgedanke der neuen Anordnung ist, daß die Lager des Tores
unbefestigt auf den Torboden gesetzt und in -dieser Laige durch
schräge Druckstangen festeehalten werden, die jedoch durch Ein-
schaltung einer Feder oder sonstiger Vorrichtung (Hebel mit Gegen-
gewicht) soweit nachgiebig sind, daß das Tor mit dem 'Lager beim
Raniklernmen eines Fremrdikörpers ausweichen kann (Abb. 4). Gegen
•den Auftrieb des wäsierectot liegeirdien Tores, kann noch eine zusätz'HcJie
lotrechte Druckstange drehbar am Lager. afligt,hracht werden, die
sich gegen einen über Wasser in der Schleusenwand gelagerten
f>rehzapfen stützt. Mit Hilfe der schrägen Druckstangen kann das
Tor nebst den an den unteren Drehbolzen hängenden Lagern aus
dem Wasser herausgeschwenkt werden, wenn man es oben zu
diesem Zweck drehbar aufhängt,

Berlin. V o l k . G r e i f t .

Vermischtes.
Die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhafter haben ver-

liefen; Uer Äcmat der Technischen •Hoohsdnrie K a r l s r u h e dem
Mttin'hiaber der Maisühünenfa'br'ik Joh. Kleftiewefeirs Söhne, Wilhelm
KI-et n e w e f c r in Kreiddi, in; Anierkeminulng seiinter h'ervor'ra'gendien
Vierdüenste um dte Bnitwiilcklnimig der Vercdtelung von TextUwaren,
Papieren und Leder, iinsbesotnftere durch Oberfläcfaenpressurog und
der dla«u •dienenden 'Maschftien; dem technisohen Direktor -der Dux-
AutomoMwierkc A.-<j. Gustav S c h i i r m a n n in Leiipzüg-Wuhirtenv
im Anerbenrnrng seiner hervorra^endien Verdi'esiste um dffle Kon-
strwkllloin und HntwIddliHiK dier Kraftwateen tiwd; ihineir Antrlebs-

— <i(iie Teobntecl» Hodhiscinale B r a u t i s c h w e i g dem
rilt, oirdl Professor der Oeodäsiie an dfer Tedhntedien Hochscfhule

tJnesdien> Oeh. Hofrat Hiernhard P a 11 en ,h a u s e n , an Aner-
kennitng seimer hervor.na'gend'en Verdiienste um dî e« Etortchtjaig und
Förderung: der bna'uaischwiei'giiisohie'n Landes- und Forstveirmessung;
dem Oen-eraildirektor der Martin & Paaemstwchfer 0 . m. bf H. in
KöM-Müllhe'im und der RbeMsüh-Westfälisohen Sfflka- und
Schamottefabriken», A.-Q. im Bochum, Gustav M a r t i n i , Sm> Aner-
kennung seiner hervorragenden Verdienste auf den Göbieten der
feuerfesten Stoffe und dier 'Ko-hlemenigasung,

Zum Ehrenbürger hat ddie Techmfedie Hochsch-uk A a c h e n den
Rogteniimgsprä'sWenten a. D. Robert v. O o e r s c h e m , Vorsitzenden
des Aufsichtsrats der Aachener und Münchener Feuerversüoherungs-
geselfectaft, ernannt.

Technische Hochschule BerHn, Der Diirektor Dftpl.-Img.
M a t t h i a s ist zum HononarprofessoT ernannt worden.

Technische Hochschule Aachen. Der Hüttendfrektor l>ipl.-Ing.
ö n t 'ge n iaus Ilsemburff a>. Ha:rz ist zum1 ord-cntiialien Professor

«rtnannt worden.
In dem Wettbewerb zur (Gewinnung von Entwürien für die Um-

bantiing des Kart-Reiß-Platz, es In Mannheim (S. 212 d. Hl.), zu diem
39 Entwürfe eiingfingen, -erhielten: d'fe Archifekien Karl L i a t t e y e r
umd 'Hains S c h n e i d e r % LudSwöKBihafen einen ersten Preis,
Arctoiitekt S c h r a - d e , ^e^-Bmstr , 18m 'MohnneNn, cdnen zweiten
Preis, die Architekten Karl L a t t e y e r , Hiatrs S e h n e ü d e r und
• b a u s c h fei Ludwlfeshafen eihvein dHtten Prefs, der Arohitökt
W. D r i n n - e b e r g an 'Mumrhehn einen vierten 'Freiis. Zum An-
kauf wurden empfoliten die d^ei Entwürfe von Dr.-Iirs. Max
S c h m e c h - e l , Architekt D. W. B., Architekt Hermann' E s c h iwid
Ardrltekt W. D r d n n e b e r g , -samitllich. in Mamnibeim.

Preisausschreiben zum Neubau riries Geschäftsxebäudes für den
„Dresdner Anzeiger'* und eines Bureautiauses in Dresden,
(S. 342 d. BK) Die Abliefenungsfrtet ist Ms zum 31. Dezember 1925
verlängert worden.

Normung der Kalksandsteine In Amerika. Dem Beispiel der Ver-
blend- und iHaoiziegeliindustrie folgend, empfahl der Verband der Kalk-
sandstein-Fabrikanten auf einer Versammlung in Toronto, Kanada,
seinen Mitgliedern, vom 1. August 4. J. ihre Erzeugung, die bisher
•45 verschiedene ZiegelKrößen aufwies, auf eine einzige Sorte mit
den Abmessungen 2 0 3 X 9 5 X 5 7 mm' ( 8 X 3 K X 2 J 4 erigl. Zoll) um-
zustellen. Dieser ßesch'kiB ist das Ergebnis der Zusammenarbeit
der .^Abteilung für vereinfachte Herstellung" (Division of Simplified
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miit d!er Industrie, den Händ-
ler- und Verbraucher kreisen und fand
cinmüliKC Ziist'immuii'g, um niiit tun—
deren Zicgelsorten an Wetthew-erb
iTct'Cii zu können; auch erkannte man
es als zweckmäßig, eine Normal-
Ziegelgroße zu schlaffen, die allen
Architekten, Bammle rtvelimcrn und
Batiiinseniveuren bekannt ist (hin RI-
neers und Hn£'iii'ecrlin£, Märzlieft
1925).

Normung im Bauwesen. Ein
Kranker, der noch auf GeMuiiidlneit
hofft, laßt sich seni um Heilmittel,
d'Uis ihm helfen' soll, ireirii'en; ein
Armer, der noch Schaffenskraft fühlt,
hört willig auf den Ra't, wie man zu
Geld komm™ kann. So ist eis nicht
verwunderlich, tktI.i wir Deutschen in
unserer Wirtschaft liehen Notlagu- uns
K'eni von solchen, die timerikapseln.1

Verhältnisse kernuem, berichtem lassen,
wie diurcfi UeberiLahme dort bewähr-
ter Betr'iebseinr'iehtmig'en, innrere
(jütepurzeuKtniK wirtschaftlicher ge-
staltet w-erdmiT kann. Dr-Ing. t\ u.

He 11 m i c h hatte daher aufmerksame Zuhörer an den Vertretern der
Fach- und Tagespreise, vor denen i?r als KescliHftsfiiliren.de*; Vor-
standsmitglied, des Normeninn.ssclui-.vses der deutschen Industrie die
Methoden zur VcrbilNjuniK der Produktion unserer Ge'brauchsgüter
entwickelte, Kr betonte, daß der Amerikaner Kauz 'anders eingestellt
sei wie der Deutsche. Denn jener 'besäße die ihm in Fleisch und Bhil
übcr-Keg-angcne 'Erkenntnis, daß Gleichartigkeit der Gebrauchsgegen-
stände und ihre Herstellung in Massen die Voraussetzung ihrer Billig-
keit und Güte sind. Der Deutsche hiing&gen -hält Einheitsware für
minderwertig und glaubt auch beim Einkauf von Gegenständen des
täglichen Bedarfs Somlerwünsclic äußern zu müssen.

Dank der jahrelangen mühevollen Arbeit des Normenausschusses
besitzt unsere Industrie schon jetzt -auf fast allen Gebieten der Giitcr-
erzeuaung die Grundlage, um die technisch und wirtschaftlich un-
begründete Vielseitigkeit der Gebrauchsgüter zu beseitigen. Die
Uebertut^ung der Normen auf fast alle Zweite der Industrie würde
ein micht zu unterschätzender Beitrag zur Wicderherstellim« unserer
durch den Krieg geschwächten Wettbewerbsfähigkeit auf dem Welt-
markt sein. Denn 'die Vereinheitlichung der Massengüter nach Maß
und Form erspart Arbeitskraft und Stoff, lieht die Güte der Ware,
verringert die Überbestände, die sonst entwerten und zu niedrigen
Preisen abgestoßen werden müssen, 'beschleunigt -den Umlauf der Be-
triebskapitalien und erlaubt ihre Verrin^emtiK. Deutschland •rnul.l
sehen, die 'ihm aus wirtschaftlich starker Zeit verbliebene Gewohnheit
zur Verschwendung von Kraft und1 Stoff 'abzulegen.

Hierzu kann auch das 'Bauwesen, für das bereits über 130 Normen-
blätter ausgearbeitet sind1, beitragen. Solange die Zwangswirtschaft
im Wohnungswesen noch besteht, werden die (Baunormen für die mit
Hilfe von öffentlichen Geldern hergestellten Wohnhäuser verwendet.
Aber auch' wenn der Zwang aufhören wird, werden die iBaiutiornrcn,
weil sie sich bewährt haften, aus dem Bauwesen nicht mehr ver-
schwinden. Es handelt sich hierbei um Mengenwaren, die mich ein-
IieUl'idrem Muster hergestellt werben können, nicht nur solche Einzel-
stücke, für die eine besondere Durchbildung nach Form, Größe oder
Stoff notwendig ist. Die ursprüngliche Abneigung gegen die Ein-
führung der Baunormen ist zum guten Teile geschwunden. Daß sie
unberechtigt ist, beweist die vortreffliche architektonische Wirkung
vieler unter Verwendung von Normen in letzter Zeit geschaffener
Siedlungen und Einzelhäuser, die von tüchtigen Architekten herrühren,
Aber es wird noch viel mehr wie bisher zu erstreben sein, daß die
•Bauherren der Verwendung von Normen nicht widerstreben. Den
Architekten erwächst die Pfl-ieht, im Interesse der deutschen Gesjnit-
wirtschnft den Baunormen die weiteste Verbreitung zu geben.

Berlin. K a r l M i c h a e l i s .
Eine ErsehiitteriniKsprobe. Hin Betonbau in einer amerikanischen

Stadt wurde kürzlich fertiggestellt: da zeigten sich am Verputz
Spuren, daß er von den Wünde-n abfallen wollte. Der Bauherr nahm
als selbstverständlichem, daß die Arbeit nicht bestimmunssKCin;-ili
ausgeführt worden sei. Der Unternehmer dagegen schob die Schuld
auf Erschütterungen durch Trambalmwagen, die auf einer schlecht
verlegten Schiencnstrcckc an dem Bau vorüberfuhren. Die Erschütte-
rungen waren nicht stark genug, daß sie in dem fraglichen vier-
stöckigen Haus ohne weiteres festgestellt werden konnten, Es wur-
den daher nach einem neuen Verfahren Erschütteruiigsproben an-
gestellt. Eine Schale mit Quecksilber wurde im obersten Stock auf
den Boden gestellt, und zwar so, daß sie unmittelbar von der Sonne
beschienen wurde. Man sah nun den Widerschein, der -vom Queck-
silber auf die Zimmer wand geworfen wurde. Es zeigte sichs daß
sich der Widerschein bei Vorbeifahrt eines Trambalunvagens um

Abb. 5. Ansicht vom Ilansaplatz aus mit Blick auf den Schlüsse: dam in.
Das Massehaus für Danzig. (Seite ^?'i>.

mehrere Zentimeter bewegte, Das wurde als hinreichender Beweis
angesehen, um den Unternehmer von Nachleistuugen freizusprechen.
Byggnadsvärlden 1924, Nr. 42, Dr. S.

VerbessermiK der Akustik. Die Frage der Verbesserung der
Akustik wiird'e in ein ein d-er größten V'ersumnvliingwräiutrve in Chicago
mit Erfolg dadurch gelöst, dal! nmn einen Sehallreflektor in Form
einer umgekehrten Pyramide mit konkaven Flüchen aufstellte. Das
Rahmenwerk ans etwa 2" üerippe mit 1'' Latten wurde mit Holz-

furnier verkleidet, worauf Stoff gespannt wurde, der dann mehrmals
mit Schellack bestrichen wurde. Der Reflektor, 6 m im Viereck und
4,2 rn hoch; wurde in.it der Spitze etwas vor ürm Rtxiii'erpuiH und
1.8 m über dein Haupt des Redners aufgehängt. Die Schallwellen
werden von den gebogenen Flächen reflektiert und ohne tichobildmig
an alle Teile des Zuhörerruunies weitergegeben. Byggnadsvärlden
1924. Nr. 49. (Wir geben von dieser neuen Einrichtung lediglich
Kenntnis, ohne sie deshalb auch zu empfehlen.) Dr. S.

2 Bücherschau.
Das neue Kunsthatidwerk in Deutschland und Oesterreich.

Darmstii'dt. Verlagsianstalt Alexander Koch. In 4". Mit 384 zum
großen Teil ganzseitigen Abbildungen aus allen Gebieten des neu-
z-eStliehen KunMgcwcrbes und 39 Textb-eitrilgen. Brunn geb. 41),
wdß imit. .ltapan geb. 42, lin Ooildpräsumg 5f) RM.

Unter diesem Titel gl'bt der Verlag Alexander Koch in Darm-
stad't einen imit t reiflichen1 Abbildimgten vcrsuh'eir&n Band
heraus, der in eingestreutem Text die Deutsche Ciewerbeschuu in
München 1922 eingehend behandelt. 'Bekanntlich war diese Schau
(vergl. Zeitschrift für Bauwesen, Jahrs. 1923, Heft 1 bis 3). das erste
Kroße An ss tclltiiiKsirnt er nehmen nach dem Kriege, auf welchem
deutsches Kunstsohflffeni wi'ed'erutn sich dein d'ei.it.sc'h"en und aus-
ländischen Liebhaber- und Abnehmerkreise zeigte. I')*c auKerordcnt-
lich umfangreiche und sorgfältige Auswahl gibt der deutschen Künst-
krschaft ein wiiTi-d'ervolle« Material in dti'e Haind zum Studieren
und zum Weiterschaffen. FJncn hervorragenden Platz, ninimt in der
Zusammenstellung das Gold- und Silbersclnniedegewerbe ein. Ihm
gebührt insofern ein besonderer Rang, als diese Kunst ihre über-
lieferte Stellung jjcwirhrt hat, die sie stets als erste Vertreterin
und Verbreiterin neuer Kunstformen einnahm. Hand in Hand geht
in dieser Beziehung mit der reichen Schwester auch das Kunst-
schmie'dehand'werk. Die Anwendung1 der gewonnenen Erfahrungen
in der neuen Formengebun'g spiegelt sich trefflich in den zahlreich
abgebildeten scliniliodeeiS'ernen und kunstgeschmiedeten Baugesen-
ständen1, vom Gitter bis zum Beleuchtungskörper, wieder. Die eigen-
artig starren, zu neuer bewußter Hai tu uff hinstrebenden Formen,
die in Beleuchtungskörpern, in Keramiken, in Stickereien, Schnlitze-
reien und zahlreichen Gegenständen des täglichen Bedarfs auf-



Nummer 31 ZENTRALBLATT D ER BAUVERWALTUNG 379

treten, gewinnen einen immer einheitlicheren Zug. -Es scheinen
demgegenüber die etwas weicheren Formen einer früheren Kunst-
Übung allmählich zurückzutreten. Man beobachtet dies auch im Bucli-
toimiereiKewcrbe. Bedauerlich1 ist es, daß das schöne und anregende
Buch nicht auch farbige Beispiele gibt, obwohl die Farbe im heutigen
Kunstschaffen eine so außerordentlich grolle Rolle spielt und man im
Buchgewerbe heute nicht mehr auf die unüberwindlichen Schwierig-
keiten in der Herstelhiiiig farbi'ger Tafeln stößt, wie sie 'in der •In-
flationszeit bestanden haben. Es ist dem Verlage zu wünschen, daß
das Buüh eine weite Verbreitung fiin'dct.

Mark Brandenburg. Von Dr.-lng. Werner L i n d n e r . 2. Band
der Sammlung „Deutsche Volkskunst", herausgegeben vom Retchs-
kutistwart Edwin Redslob. Mümichen, Delphin-Verlag, In 4", 32 S.
Text und 242 Abb, auf Tafeln. (Jen. 7,50, Pappband 8,50, Leinwand-
band 9,50 RM.

Die vom Delphin-Verlag in München herausgegebene Bücherei
„Deutsche Volkskunst" erfährt durch den zweiten Band aus 'der Hand
des bekannten rleimatschützlers Dr. L i n d n e r eine wertvolle Be-
reicherung. Aus dem reichhaltigen Material, das die Mark Branden-
burg enthält, sind wertvolle Beispiele alter Volkskunst In hervor-
ragenden Abbildungen mitgeteilt, auch Trachten und Stickereien
sind berücksichtigt. Einige Ansichten von Dorfkirchen und Bauern-
schaften vermitteln das Verständnis für die altmärkischc Bauweise.
Das Werk kann daher allen Freunden des Heimatschutzes empfohlen
werden.

Das unbekannte Spanien. Baukunst, Landschaft, Volksleben,
Von Kurt H i e l s c h e r . Berlin. Ernst Wasmuth A.-G. In 4°.
24 S. Text mit einer Karte und 304 Bildtafeln in Kupfertiefdruck.
In Leinen geb. 24 RM, in, Halbleder oder Halbpergament 32 RM.

Von dem Sammelwerk „Or-bis Terrarum" bildet der vorgenannte
Band über Spanien einen Teil, Das Werk hat bereits nahezu das
50. Tausend an Auflagenhöbe erreicht und findet, wie die Auflagen-
hohe beweist, eine außerordentlich schnelle Verbreitung; ein Beweis
dafür, wie groß das Bedürfnis in Deutschland nach Gewinnung
plastischer Anschauung von fremden Ländern ist. So verzichtet
denn auch der Verfasser fast ganz auf das begleitende Wort,
wenigstens soweit es wissenschaftliche Belehrung bieten könnte,
und bringt im wesentlichen nur lebhafte kurze Ei'ndruckschilderungert.
Ueber den Wert eines allgemeinen Bildungsmittels hinaus vermittelt
das Buch insbesondere dem Architekten und Städtebauer sowie dem
Kunsthistoriker schnell einen Ueberblick über den äußeren Gesamt-
Charakter des Landes.

Die ersten Kämpfe für eine Wohnungsreform. Ein Beitrag zum
Gegensatz von Theorie und Politik in der Wohnungsfrage. Sonder-
druck aus: Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik, 122. Band.
3. Folge» 67. Band. Von Dr. rer. pol. Heinrich B e c h t e 1. Jena 1924.
Gustav Fischer. 14 S. in 8°. Geh.

Manchen Praktikern des Wohnungsbaues — Künstlern, Tech-
nikern und Politikern — wird es so scheinen, als ob die Bewegung
der Wohnungsreform an ihrem Ziel wäre. Rings um die Großstädte
entstehen Siedlungen mit Einfamilienhäusern und Gärten; der Miet-
hausbau ist mit seiner Randbebauung in gesunde Bahnen gelenkt.
Der Verfasser stellt aber mit Recht eine neue Epoche der Wohnungs-
reforrn in Aussicht; es bleibt noch offen, welche Wege die freie
Wirtschaft, die ja kommen muß, gehen wird. Der Zweck der Ab-
handlung von Heinrich Bechtcl ist, erstens aufzuweisen, wie langsam
die Früchte der ersten Kämpfe für die Wohnungsreform gereift sind,
und dann vor Augen zu stellen, daß nicht die Praktiker der Wohnungs-
reform vorherrschen dürfen. Durch fruchtbringende Zusammenarbeit
mit den Theoretikern würde erst das gemeinsame Ziel erreicht
werden. Wer die Verdienste der Theoretiker in der Wohnungsfrage
klar erkennt, wird dem Verfasser recht geben. Erst die Unter-
suchungen, Statistiken und Anregnugen -der Theoretiker — genannt
sei nur der Vorkampfer aus der zweiten Epoche der Wohnungs-
reform, Professor E'berstadt — hatten zu dem heutigen Erfolg geführt.
Die Städte und die Regierungen sind dabei, die als richtig erkannte
Bauweise überall durch neue Bauordnungen sicherzustellen. Es wird
hierbei nicht an Kämpfen mit den Grundeigentümern, deren Besitz
allmählich wieder den Friedenswert erhalten hat, fehlen. Diesem
Ansturm gilt es noch standzuhalten. K o e p p e n .

Stadt «bau-Vorträge der Dresdener Städtebauwoche 1924, ver-
anstaltet vom Städtebaiutseminar der Technischien Hochschule
Dresden und der sächsischen Arbeitsgemeinschaft der Freien
Deutschen Akademie des Städtebaues. Mit £feitei<tun£ von iLfcr.-Ing.
Ewald O c t t z m e r Knd Paul W o l f , Berttn 1924, ArcähBtiekturverlag
„I>er Zirkel". 196 S. in gr. 8" mtt zahlreichen AbbHdtsigeti. Geb.
25 RM.

Das Städtebauseminar der Technischen Hochschule Dresden und
die sächsische Arbeitsgemeinschaft der Freien Deutschen Akademie
des Städtebaues haben den von vielen Seiten geäußerten Wunsch,
die 20 Vorträge der letztjährigen Dresdener Städtebauwtiche in
Buchform zu veröffentlichen, ausgeführt. In diesem Werk sind alle
Prägen der neuzeitlichen städtebaulichen Gestaltung von Stadt-
plänen behandelt

Funktion und graphische Darstellung. Von Dr. Walther L i e t z -
m a n n . Breslau 1925. Ferdinand Hirt. 190 S. in 8° mit 99 Tcxtabb.
Geb. 6 RM.

Das Buch wendet sich sowohl an diejenigen, die mit der an-
gewandten Mathematik vertraut sind, als auch an Nichtmathematiker,
es hat also der Allgemeinvcrständlichkeit Rechnung zu tragen.
Daher wird an Hand zahlreicher Beispiele des täglichen Lebens
der Funktionsbegriff anschaulich und anregend" erklärt und zeich-
nerisch dargestellt; so ist fast die ganze erste Hälfte des Buches
noch ohne eigentlichen Formelausdruck geblieben, mn so schärfer
werden dafür die.Begriffe der Unstetigkeit, statistischen Abhängigkeit,
Summen- und Häufigkeitskurven, des ArKumentsdurchschnitts, der
Fehlerkurve u. a. m. erfaßt- Die dann folgenden analytischen
Formeln sind ausschließlich der elementaren Mathematik entnommen
und so übersichtlich und faßlich entwickelt, daß sie wohl keinem
Schwierigkeit bereiten werden, der Mathematikunterricht gehabt hat.
Wür finden dort dwe Gleichungen 4er Geraden, der Kegelschnitte
mit ihren KuTveudaTStellim&cn, Wurzclkuvven, periodische Funktionen
(z. B. Sinuskurven) sowie Exponential- und 1 ogarithmischc Dar-
stellungen (z. B. Zinseszins, logartthmlschcn Rechenschieber, Funk-
tionsskalen nebst einigen Beispielen aus der Nomograpbie). Das
empfehlenswerte Buch vermag somit dem Studierenden wie auch
dem praktischen Ingenieur viele wertvolle Anregungen zu bieten.

Berlin, im Januar 1925. Dr. H. Winkel.

Leitladen zum graphischen Rechnen. Von Dr. Ür>Ing. Rudolf
M e h m k c . 2. Aufl. Leipzig und Wien 1924. Franz Deuticke. VI11
und 183 S. in 8" mit 144 Tcxtabb. und einer Addltlons- und Sub-
traiktlKWKSkiiTve <als Beilage. Geb. 5 RM.

Das von der ersten Auflage her in Ingen'icurkrcisen schon gut
bekannte Buch ist in erheblich erweiterter Form neu erschienen;
wenn es auch äußerlich noch bescheiden als „Leitfaden" auftritt, so
ist doch bei aller Knappheit der Darstellung jede Erklärung und
Entwicklung der behandelten mathematischen Probleme so anschau-
lich durchgeführt, daß ihm wohl die Bedeutung eines Lehrbuches bei-
gemessen werden darf. Auf Einzelheiten (z. 13. Auflösungen von
Gleichungen mit mehreren Unbekannten, Differentialgleichungen und
Integralkurven, Teilung und Quadratur, Trägheitsmomente, Schwer-
punkte, Momente höheren Grades und anderes mehr) hier einzugehen,
erübrigt sich, zumal der Wert -eines solchen Buches bereits in weiten
Fachkreisen bekannt ist; denn der Ingenieur bedient sich jetzt sowohl
bei seinen praktischen Berechnungen wie bei seinen wissenschaft-
lichen Untersuchungen gern des bequemen Verfahrens, welches ihm
in dem graphischen Rechnen, d. h. der rein zeichnerischen Lösung
mathematischer Funktionen, zu Gebote steht. Nur ein kurzer Hin-
weis auf 'd'a-s Mehmke'sche Verfahren der Additions- und' Subtraktions-
kurve mag erwünscht sein; die Kurven ermöglichen die unmittelbare
zeichnerische Bestimmung von log (a + b) und log (a—b), wenn von
zwei nicht selbst bekannten positiven Zahlen a und b die Logarithmen
als Strecken gegeben sind; dieses Verfahren bildet ein bequemes
Rechnungshilfsmittel, das besonders dann willkommen ist, wenn man
nicht den Brauerschen logarithmi&chen Zirkel zur Hand hat. Das
Gebiet der Nomographle ist, da es selbständig in Buchform zu be-
handeln wäre, in dem vorliegenden Le'itfaden nicht aufgenommen
worden.

Dem vorzüglichen Buche ist eine weitgehende Verwendung in
allen technisch arbeitenden Berufen zu wünschen.

Berlin, im Februar, 1925. D r . - l n g . R. W i n k e l .

„Theorie und Konstantenbestlmmung des hydrometrUchen Flü-
gels." Von Dr.-lng. L. A. O 11. Berlin 1925. Julius Springer. 49 S.
in 8° mit 25 Abb. im Text. Geh. 4*50 RM.

Der Buchverfasser, der als Mitinhaber der bekannten Firma Ott
in Kempten sich besondere Kenntnisse im Bau von neuzeitlichen
Flügelinstrumenten für Wassermessungen erwerben konnte, hat sich
die Aufgabe gestellt, aus den Ergebnissen der Schleppversuche die
Konstanten der Flügelglcichung in möglichst einfachen Verfahren zu
bestimmen. Bei der analytisch-geometrischen Untersuchung zeigt er,
daß sie sich als Abschnitte der beiden Asymptoten einer Hyperbel
airi der Ordinatemachs-e sowie als die adelig-Werte i'hrer Neigungs-
winkel zur Abszissenachse und endlich als Halbmesser c der Hyperbel
(^ Ordinaten-Abstanddes Asynrptoten^Schnittpunktes von der Hyper-
bel) deuten lassen, und gibt zeichnerische Verfahren zur Bestimmung
dieser Größen an. Insbesondere wird (z. T. an einem durchgerechne-
ten Zahlenbeispiel) untersucht, wie man aus der Zahl u der Gesamt-
umdrehungen des Flügels, die er beim Schleppen über eine Strecke s
während dfer Zeit t erfährt, diie Geschwindigkeit sforniel aus der u—t-
Kurve ableiten kann. Da der Halbmesser c meistens sehr klein
bleibt, läßt sich mit vollauf ausreichender Näherung die allgemeine
Fiügeljjleicbun'g vielfiadh durch' dlie beiden AsymptotCttigileichjuaigen er-
setzen in der Form

für kleine n-Werte v—a'+k'n
für größere n-Werte v—a+kn mit n = •

Bei den überaus zahlreichen Flügeleichungen in der Versuchs-
anstalt für Wasserbau und Schiffbau in Berlin (auf der Schleusen-
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uisel im Tiergarten) hat sich dieses zuletzt genannte Verfahren als
durchaus brauchbar erwiesen.

Außer diesem Sonderfall c~o werden weiterhin solche behandelt,
für die a' und k'=o, oder solche, für die a' und. a=o gesetzt werden
können; in beiden Fällen eine Voraussetzung, die Ott auf Grund
seiner vtergte'JclieiKliön JSereehimtn'gieti als nur bedangt zulässig er-
achtet. Weiterhin wird,, die 'bekannte Schmidtsche Gleichung er-
örtert und endlich die Uebereinstimmung der Gleichung von Chree
für Schalenkreuz-Itistrumente mit der im buche abgestellten allge-
meinen Flü'getelelchung nachgewiesen. Zum Schlüsse werden £ichunss-
ergebnisse zur Nachprüfung der Theorie herangezogen und die
dabei aufgetretenen Eigentümlichkeiten von hydrometrischen Flügeln
verschiedener Formen besprochen (z, B. Anlaufgeschwindigkeiten
und anderes mehr).

Die geschickt durchgeführte theoretische Entwicklung könnte
im Anfange in den Ausgangsansätzen noch etwas strenger gehalten
werden. So empfehle ich, bei einer etwaigen Neuauflage -die Gleichun-
gen (0 und (2) dadurch schärfer von einander zu trennen, daß in
Gleichung (1), die nur für den JdeaJfall vorausgesetzt ist» statt n der
Wert n > n eingeführt wird. Auch wäre ein Hinweis erwünscht, daß
in dem Faktor A der Gleichung (2) ein Längenmaß (Hebel) enthalten
ist und -die Dimension dieses Wertes A derart ist, daß der Ausdruck
A v (v—Kn) ein Drehmoment darstellt; desgleichen wäre es vorteil-
haft, nfallt dOe Proportionalität von dem Produkt aus v umd« v—iKn
voraus zu schicken, sondern etwa den Ansatz y- Fv (v—Kn) für den

Impuls mitzuteilen. Immerhin sind diese Verbesserungs-Müglichkeiten
unerheblich, 'weil sie auf die Fortentwicklung der mathematischen
Behandlung zur Erreichung der allgemeinen Flügelgleichung ohne
1-influß sind.

Das 'Buch bildet einen wertvollen Beitrag zur Theorie der Wasser-
iiießflügel und wird auch in der Hand eines höheren1 Ingenieurs, dem
Wassermessungen obliegen, fruchtbar und anregend wirken, da es
vorzüglich geeignet ist, das Vertrauen auf die Zuverlässigkeit und
die Genauigkeit der hydrömetrischen Flügel zu stärken.

Berlin, im Juni 192Ä;; Dr. R. W i n k e l .

Palenle,
Vorrichtung zum Zahlen der über ein Gleis fahrenden Achsen.

1). R. P. 407 619. Dr. Rudolf Ge 11 e r in Köln. Von den Abbildungen
zeigen in Schema tischer Darstellung Abb. 1 eine Oberansicht,
Abb. 2 eine Seitenansicht der HebelanOrdnung, Abb. 3 einen Quer-
schnitt durch das Gleis, Abb. 4 diie Vorrichtung zum Zählen der
Wla&etr, Abb. 5 die Vorrichtung- zum getrennten Zählen der in ver-
schiedener Richtung fahrenden Wagen. — Nach Abb. 1 bis 3 ist in
den Gleisstrang a die mied erdrück bare Schiene b eingebaut, die ihre
Drehachse bell c hat, und in den üleisstrang d diie niederdrüc-kbare
Schiene c, die ihre Achse bei f hat. Das freie Ende der Schiene
b ruht auf einem Ende .des zweiarmigen Hebels g, dessen anderes
Ende unter die Meßdosfjph drückt. Das freie Ende der Schiene e
ruht auf oinem Ende dfes. zweiarmigen Hebels L der mit seinem
anderem Ende ebenfalls atff die Meßdose h drückt. Die Summe der
Drücke von einer über <lie Seltenen b und e hinwegrollemten Achse
auf die McDdöse ist bek'sleich^r Belastimg der Räder unabhängig
von der Stellung der Räder ati£ diesen Schliefen. Die Meßdose h
und das mit (ihr verbünden« JV^pmeter werden somit während: der
jcesarnfren Bblastiinffszert von $fern Achsdruck proportional! beein-
flußt, Die niederdrückbaren ScWenen können Teile des Gleises sein,
oder man kann auch bei nicht unterbrochenem Gleis1 neben den

Glclsschlcncn ausschwenkbare Meßschrienen anordnen, auf welche die
Räder auflaufen. Um schwere und leichte Wagen getrennt zu
zählen, kann man entsprechend Abb. 4 die Hebel g und i auf eine
Feder m wirken und durch sie eine Kontaktstange n verschieben
lassen, die je nach der Höhe des Ausdruckes stich auf eines der
Kontaktstücke o und P einstellt und dlatnit entweder über den
Elektromagneten r des Zählwerks s oder über den Elektromagneten

Abb. 5.

t des Zählwerks u den Stromkreis sahließt. Abb. 5 zeigt die An-
ordnung für <Kais getrennte Zählen der Wiagen beider Fafhrtriohtunigcn.
Durch die an der Auslaufstclle der niederdrückbaren Schienen b und
e angeordneten Kontakte v und w wird je mich der Fahrrichtutig
jeweils dier öine der beiden Elcktromagnete x, y zuerst erregt und
dadurch der Schalter für die Dauer der Sohienenbelastung so einge-
stellt, daß die für diese Fahrrichtung dienende üruppe von Zähl-
werken, nämlich die Gruppe u, s oder die Gruppe u1 s1 in Tätigkeit
tritt. Man kann auch nebeneinander eine Meßdose mit Manometer
für die sofortige genaue Messung und eine Kontaktvornichtung mit
Federung für die Zählung d-er Achsdrücke gledclier Größe anordnen.

Amtliche Mitteilungen.
#t Preußen.

Ik r Regie rungsbajuiri-cister (W.) B a c h m a n n ist von. Norden
a,n das Wasserbauamt Vtt 'Frankfurt a. Oder versetzt worden.

Reich,
K e i c h s b a h n - G e s e l l s c t u a f t. Ermannt sa>nd: <l:ie Präsi-

dier Kicichsbahndirek'tiioin D o r p m ü H e r in1 Ession unter
Versützung •nadh BierMm zuim Direktor der Doutscluen Reiidbsbahn-
Oesellscliait und Stellvertretier dös Generaldirektors und I>r, jur,
W e y r a u c h in Berlin zum IXrektor dor Dcu-tscben Re'ichsbahn-
(lese 11 schafft.

Versetzt sind: der Präs4d<ent d«er Reichsba'hmdiipek'tion Dr. jur.
S t a p f ! in Frankfurt (Miaiiti) 'io gleicher iEig<enschaift zur fäetfehs-
bahn'direktion in Beirliin, der ReJchtsbahoobernait Gustav M e y e r in
Münster (Wcstf.) als Abteäung&lditer ztir Reflchsba!hin4ifpektiioin
Frankfurt (Main), «die Rieäcbsbahnrä'te W i r t h in Oppelm ails Mit-
gl&ed zum Eflsenfo-afon-ZentralainTt in BerLin, Dr.-Ing, K H p p s in
Kuschten ,in den' fBerärk dier Reich'Sibaihndirektioa Altona, D-r.-Infi.
F u c h s im. Canaistaftt als Vorstaindf ÄUT Hoch>baus«ktiion 5tutti&aTt,
Ne ü b e r t 'in Bctrüm (Zenlralaimt) als Mitglied zur
dtirekt'äon Oppeln, H e b b e l Sn Oppein als Mitglied zur
direktiion Bnes-laai, M e r t z am Potsdianr als Mitglied zum Eisoibahn-

2entraliamt an Berlin, und W i t t e in Stendäl ails WerkdJrektor zum
Ausbesserunysiwerk RecklintK'liaysen, die Reiohs-ba'hnträte S p e e r tin
Berlin (Zentnatant) maüh Potsdlam, Kmirt L e h m a n n in Berlin

macüi iRiectkWnghaiuiseii, ufld' der RegäeruiiESibaiii-
Erich M ü l l - e r in> Berlin. (ZemtraJamt) nach Königs-

berg (Pr.), samt lach als Leiter •eiTieir Abt-edLusn-g bei den dortiffem. Aus-

•Uebertnagien ist: dem Präsidiemteni dier
M a r x ih Eltoerfeld1 die Leitung der Reichsbahhdi'rektion in Essen,
dem Riöiehpsbah'nd'ürelctoT, üehie'imen. Rieig*eTunKs.riat Dr. jur. R o s e r
in Üenlitfi die Ijei'bmiÄ .der Reiiobsbalwidirektion in Franikturt (Mann),
dem iReüchsbahnoberräten P a p m e y e r in Hannover» Paul
S e h mit d t lin Esŝ eoir, S c h u l t z e Im, Stet bin und1 W o 1 tmia nn in
Berl'in diie OesdliäfiCe •eines Abtoilun|K»le4itieir5t dien Re'icn&baflunirät«n
H a g e n m , e y * r dde Stelluaug als MiUgMed b '̂i der Reädisbaihn-
dürekiflionj to Stuttsart imd L a s c h 1c« düe, Stellung als Votstand
des Maischiineniam'ts I in Breslau1.

Thüringen.
Der Regierungshaiurat Kurt P r <e s s e 1 aus Dresden ist im

thitilnglscbett Sfcaatsdliiemst als Bauamts vorstand mat dier Anrts-
bezenchiminig .»RegiteTxwTgsbiaura-t" bei dem Thüringischen Bammt iti
Öcfhl-&tz unwiidieTrfufläch angestellt worden.

SchrHtl#itun<; Berlin C2, Am F*»tuBftfr«btD 1. Füi d«B nlCbUHtliehm T«il vu-«otwortUeh i R. Barifta*. B.rUo.
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